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Unterstützung von Vereinen und Anstalten durch die Stadt Wien

Die Pressestelle der Stadt Wien teilt mit , dass Wiener Vereine , An¬

stalten ui s d we , die eine Unterstützung durch die Stadt Wien anstreben , ihre

Ansuchen bis spätestens 3 o 9 A -p ? ii eines jeden Jahres beim 1_ lener Magistrat,

Abteilung 5 ° > einzubringen haben « Eingaben , die später emlangen , können

nicht mehr behandelt werden ; sie gelten als abgelehnt»
Ueber die eingelangten Gesuche wird , soferne es sich um Ferialfür-

sorge handelt , bis Ende Juni , sonst gegen Ende des Jahres entschieden wer¬

den.
Bei diesem Anlasse wird darauf aufmerksam gemacht , dass nur solche

Vereine , Anstalten u * s 0 w » , Aussicht auf Bewilligung eines Beitrages aus

städtischen Mitteln haben , welche bereits längere Zeit eine gemeinnützige

Tätigkeit erfolgreich ausüben und deren Weiterbestand nach den gesetzli¬

chen Vorschriften gesichert ist 0 Bewerbungen , bei denen diese Voraussetzun¬

gen nicht gegeben sind , haben keinerlei Aussicht auf Berücksichtigung»

Ausgabe von Wohlfahrtsmilch - Anweisungen

In den Fürsorgeämtern der Stadt Wien werden von Donnerstag , den

26 . , bis einschliesslich Montag , den 30 . Jänner 1939 > Anwe isungen auf Wohl¬

fahrtsmilch für den Monat Februar 1939 ausgegeben «, Um den Bezug der Wohl¬

fahrtsmilch können sich jene bedürftigen Personen ( Haushalte ) bewerben

die schon bisher diese verbilligte Milch bezogen haben » Ferner können

sich wie bisher auch bedürftige schwangere Frauen um die Wohlfahrtsmilch-

Anweisungen In den Bezirks Jugendämtern bewerben,w enn sie sich Im 7»

Schwangerschaftsmonat befinden»

Die Bewerber um die Milchbezugsanweisungen haben sich nach den

Anfangsbuchs taben ihres Familiennamens an den nachfolgenden Tagen im Für¬

sorgeamte ihres Wohnbezirkes während der Parteienstunden einzufinden und

zwar ! A - F am 26 * , G - K am 27 « , L - R am 28 . und S - Z am Jo, Jänner.

Mitzubringen sind die Ausweiskarte für den Bezug der Wohlfahrts¬

milch , der Arbeitsloaen - Nachweis , ein Personaldokument und der polizei¬

liche Meldenachweis sämtlicher im gemeinsamen Haushalt lebenden eigenbe¬

rechtigten Personen«

Der Ball der Deutschen Jägerschaft

Im gesellschaftlichen Leben Wiens spielte der JägerbäL 1 seit je¬

her eine besondere Rolle . Er wird heuer umso glanzvoller sein , als er im

Zeichen des vom Nationalsozialismus herbeigeführten engeren Zusammen¬

schlusses der deutschen Jägerschaft steht , N 0ben dem Landes Jägermeister

Minister Reinthaller gehört auch dar Bürgermeister der Stadt Dien , Gau¬

jägermeister Dr . I -n gc Neu b ach er - dem Ballpräsidium an.
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Der Ball der Deutschen Jägerschaft findet am 15 . Februar in den

Sofiensälen statt ! der Reingewinn fliesst der Deutschen Jggerhilfe zur Un¬

terstützung der notleidenden Berufs Jäger und deren Witwen und Waisen zu 0

Mit Rücksicht auf den zu erv/artenden grossen Andrang ist es vorteilhaft 9

zeitgerecht Eintrittskarten zu ba sorgen , die gegen Vorweis der zur Aus Sen¬

dung gelangten Einladung ah nächster Woche im Präsidialbüro der Stadt Wien

Neues Rathaus , I,Stock , und im Schweizer Verkehrsbüro 1 , , Kärntnerstrasae

2o erhältlich sind.

Mehr Hygiene bei den Lebensmittelhändlern

In vielen Delikatessen - und Lebensmittelgeschäften werden die

Waren meist unter Glasaufsätzen feilgehalten , deren oberste Platte fast

stets in Mundhühe des kaufenden Publikums liegt.

Entgegen allen hygienischen Anforderungen befinden sich auf dl e-

ser obersten Platte häufig unverpackte Lebensmittel , wie angeschnittene
Würste , offene Käse , Butter , Bäckereien u . s . w . , die nun von den Kunden an¬

gehustet und so mit Bazillen üb ^ rsät werden.

Besonders bei der augenblicklich herrschenden Erkältungsweile

ist diesem Uebelstand erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und es werden die

in Betracht kommenden Geschäftsleute nochmals eindringlichst aufmerksam ge¬
macht , alle Lebensmittel , die unzubereitet genossen werden und nicht gegen

äussere Einflüsse geschützt sind , derart aufzustellen , dass diese durch die

Kunden nicht infiziert werden können«

Rückständige Ge schä 1 tsleute werden es sich zuzuschreiben haben,

wenn die Kunden in diesen Fällen ihre Geschäfte verlassen , bevor sie etwas

kaufen « Ausserdem wird das Marktamt der S^ adt Wien In allernächster Zeit in

dieser Beziehung eine Kontrolltätigkeit einsetzen lassen , sodass die noch

immer Unbelehrbaren empfindliche Strafen zu gewärtigen haben«

**■* 0***

loo Jahre Marktamt der Stadt Wien
« ■* » asaassassss = sss * a3a = 3i : = = = s = 3 = 5-

Das Marktam t der St adt Wien feiert in diesen Tagen seinen loo -
.jä hr igen

Bestan d,

Wenn es auch Märkte und damit Markt - und Lebensmittelkontrolle schon

im Altertum und Mittelalter gegeben hat und für Wien Nachweise in reicher

Menge seit dem 12 , Jahrhundert vorliegen , so wurde doc h das Marktamt der

Stadt Wien inseiner heutigen Gestalt erst vor loo Jahren unter dem Bürger¬

meister Czepka geschaffen.
Es traten damit an Stelle der durch mehrere Jahrhunderte bestandenen

Einrichtung des Marktrichters und seiner Unterorgane ( Brot- ?
Mehl- f Fis ch - ,

Fleischbeschauer und dergleichen ) einheitliche Marktkommissäre , denen nicht

nur die MarktVerwaltung - und Marktpol izei anvertraut ist , andern insbesondere

die Lebensmittolpolizei obliegt . Ihr Gebiet ist ein sehr vielseitiges und

schliesst ausserdem noch die Gewerbe - und Eichpolizei sowie einen umfassen¬

den Tätigkeitsbereich auf wirtschaftlichem Gebiete ein*

Der heutigen Zeit ent sprechend , soll das Jubiläum des Marktamtes

der Stadt Wien nicht durch Festlichkeiten gefeiert werden , sondern diese
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Gelegenheit vor allem dazu benützt werden , um das Amt auszubauen und neue ,,
Fundamente zu schaffen , die mindestens für weitere loo Jahre dauern sollen«

Ausserdem unsichtbaren inneren Organisationaajtbau ist rein

äusserlich der Aufbau sichtbar , wenn man in die Räume der Marktamtsdirek - -

tion , I « , Rathausstrasse 1I4./1 6 , kommt . Dort hört man hämmern , bohren

und feilen « Seit Tagen wird fleissig von allen Handwerkern gearbeitet , damit,

noch rechtzeitig die neue Ausstellung fertig wird , in welcher mit zahl¬

reichen Schaustücken die Künste der Lebensmittelfälscher und der Kampf

des Marktamtes gegen diese Volksschädlinge gezeigt wird«

Volk ist Schicksal

Vizebürgermeister Blaschke beim Weigl über die deuts che Volksgemeinschaft

In einer Versammlung des Kreises VI sprach Vizebürgermeister Ing.

Blaschke gestern beim Weigl über das Gemeinschaftserlebnis des deutschen Tb1-

ke s «
,v enn wir uns heute hier zusammengefunden haben, ” sagte er ,

” so

taucht die Frage nach dem Sinn einer solchen Versammlung auf , denn nach der

V/eltpresse wird ja in einem,,autoritären Staat , In einer Diktatur ohnehin al*

les von oben herab diktiert « .

Vir erinnern uns dabei jener Versammlungen anderer Parteien t
in

denen unzählige Programme verkündet und Vef ?ipp - ch un gen gemacht wurden.

Wie ist dies nun heute bei unserem Führerprinzip ? Dieses Prinzip

setzt voraus , dass an der Spitze des Reiches und Volkes ein Führer steht,

der sich durch seine T a ten ein Anrecht darauf erworben hat , Führer zu sein,

und der sich dieses Anrecht laufend Immer neu durch seine Handlungen eiwor?

ben muss . Dieser Führer trägt die HauptVerantwortung . Die Teilverantwortung

aber tragen die Männer , die er beauftragt . Dies ist die Autorität von o-

ben . Und derjenige unter den Trägern einer politischen Verantwortung in

diesem autoritären Prinzip , der auf die Dauer nicht In der Lage ist , seine

Aufgabe zu erfüllen , wird vielleicht nicht in drei Tagen oder Monaten,

aber sicher In drei Jahren von seinem Platz weg sein . ”

Vizebürgermeisiter Blaschke kam dann auf die verschiedenen Pha¬

sen der letzten Jahrzehnte deutscher Geschichte zu sprechen . " V; ir habe : : die

Zeit des Materialismus ., die Zeit d er Technisb rung , der Phrasen , des Geldes,

des zunehmenden Elends und der grossen Not - erlabt, " sagte er ?und haben

gesehen wohin eine Zeit gerät , wenn sie sich allein an diesen Materialis¬

mus hält.
Wir haben dann die leidvolle Zeit von 19ll | erlebt . Aber In

dieser Zeit ist auch das Empfinden einer Schick salsgem einscha ft erwacht,

die besonders den empfand , djar draussen im Graben standi das Erleb ni _s

der Fron tkameradsch aft .

Und dann hatten wir noch das Erlebnis der Zeit um 19 ) 8 » Das

wosentliche 'fe ieser Zeit war , dass es unserer Familie und uns selbst gut

ging . Daraus entstand ein Kämpf edler gegen alle *, 1929 bereits begann die
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Arbeitslosigkeit zufeteigen und mit dieser steigenden Arb ' ,

wiederum kam uns die Erkenntnis , dass der Pflichtenkreis

Famil ie abgeschlossen ist , sondern dass es darüber hinaus

it slosi gke it

nicht bei der

noch etwas höheres-

gibt/ 1

Das Suchen nach der Idee einer Gemeinschaft zeigt ^ o schon viele

Formen , Einmal hiess es römische Internationale , für die Hekatomben i.

besten deutschen Blutes geflossen sind , dann wiederum warb man für Pan-

europa usw.

Aus dem Graben von 1918 nun stieg ein Mann , der Adolf Hitler

hiess und der sagten Es geht nicht mit Marxismus , nicht mit Katholizis¬

mus , nicht mit Kapitalismus , denn die alle reissen nur Kampffronten in die

Schicksalsgemeinschaft unseres Volkes , das ohnedies von Europa zerrissen

werden sollte . Ein Jahrtausend musste Blut fliessen bis die grosse Sehn¬

sucht der Deutschen nah der Gemeinschaft Erfüllung finden konnte , Adolf

Hitler erkannte , dass die Zugehörigkeit zum deutschen Volk das Schicksal

dieses Volkes aismache und dass nur aus der S chickmls g erne I nschaf t die

Volksgemei nsc v a .ft entstehen konnte , .. nach der sich vielhunderte Generationen

des deutschen Volkes gesehnt hatten.

Nun musste diese Gorma oho " 'blkogcmeinschaf t auch sozial unter¬

mauert und .eine Weltanschauung geschaffen werden , Verkörpert wird diese

durch die NSDAP , sie ist das Gerüst des Volkskörper so Die politischen

Führer müssen das Beispiel geben für die Gefolgschaft und nach dem Grund - ,

satz handeln ; Was der Volksgemeinschaft nützt , ist zu fördern , was ihr

schadet , ^ ist zü bekämpfen . Denn jeder Deutsche hat ein Recht auf Arbeit,

ein Recht auf Lohn und Altersversorgung , ein Recht auf ordentliche Er¬

ziehung seiner Jugend und für dies alias hat der Staat zu sorgen,
slnä.

Für die Ostmark vdiese Sorgen dreimal so schwer , denn wir müssen

gegenüber dem Altreich viel aufholen , müssen uns an neue Rechtsformen an-

passen und darüber hinaus als deutsche *? Grenzland dem Reich impuls -Iv und

. initiativ dienen « Und doch , die Arbeitslosen sind biss auf eine nur mehr ge¬

ringe Anzahl verschwunden , riesige Bauaufträge schaffen Werte , die dem Wohle

der Gemeinschaft :, dienen , wie "Wohnbauten , Strassenbauten , Wehrbauten , Ge¬

treidespeicher und Kühlhäuser , Kulturelle Einrichtungen aber werden das

GlüGk unserer Volksgemeinschaft erh
’

uen,

Wenn unter solchen Voraussetzungen einer glaubt , wegen Irgend

einer Kleigkeit renunzen zu müssen , dann Ist dies nicht im Sinne unserer

iiVolksgeme Inschaf t f
" Die Idee Ist da , die Organisation ist da und der Führer ist da,"

sagte Vizebürgermeister Blaschke zum Schlüsse «
"Wir haben nichts anders

zutun , . als dem Führer zu folgen und uns dieser grossen Zeit würdig zu er~

weisen . Die Grösse der Zeit rechtfertigt den E ^ I naia ^ z ^ rn täglichen Leben «
"

Historisches Museum bis 12 « Februar ge suhle sssr.

Die Pressestelle der Stadt Wien teilt mit , dass das Hi stö r I s che

Museumtder Stadt Wien vom 2 ^ > Jänner bis einschliesslich 12 * Februar ge¬

schlossen bleibt.
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Steuerbefreiung für Neubauten in Vien

Durch eine Verordnung des Reichsministers der Finanzen und des
Reichsministers des Innern vom 31 . Dezember 1938 wurde unter anderem ver¬

fügt , dass Steuerbefreiungen für Wohnungsneub auten nur mehr , wenn sie
bis zum 51 . Oktober 1939 , für andere Neubauten , wenn sie bis zum 31 . Mai

1939 bezugsfertig werden , zuerkannt werden können.
Um Irrttimern , die sich aus Zeitungsmeldungen ergeben können , von

vorneherein zu begegnen , macht der Wiener Magistrat darauf aufmerksam,
dass das für das alte Gebletv *n irr ien geltende Gesetz über die .. Be¬

freiung der Neubautenvon der Mietaufwandsteuer ( Stadtgesetz vom 19.
Dezember 1934 * G,B 1 . der Stadt r .

r ien Nr , 13 / 1953 ) die ""Steuerbefreiung von
der Verbau äset zung abhängig macht , dass die Benützungabewillicung bis

31 . Dezember 1938 erwirbt worden ist.
Verden Neubauten im Bereiche der Stadt Vien erst nach dem 31.

Dezember 193 $ bezugsfertig , so kann die Steuerbefreiung daher in der

Regel nicht mehr angesprochen werden . Eine Ausnahme bilden lediglich
Baulichkeiten einer Stadtrandsiedlung , Bauten , die mit Hilfe desAsSanie¬

rung sfonds aufgeführt wurden , und Wohnhäuser , deren Errichtung das Land

Oesterreich durch Uebernahme der Bürgschaft oder durch Gewährung eines
Zuschusses nach den Bestimmungen des VFG 1938 gefördert hat c Für Bauten

dieser Art sind die eingangs erwähnten Fertigstellungstermine von Belang,
**# 0***

Vizebürgermeister Richter bei einem B e triebsappell der städtischen

Gaswerke

Die Gefolgschaft der städt i schen Gaswerke versammelte sich Frei¬

tag abends im festlich geschmückten Stadttheater zu einem Betriebsappe 11 ,
bei dem Vizebürgermeister Richter zu den Arbeitskameraden sprach.

Der Vizebürgermeister zeigte den Arbeitern und Angestellten wieder¬

um die grossen Zusam menhänge ln der Politik auf und bewies ihnen durch

eine scharfe Kritik am Sozialismus , dass die soziale Frage nicht durch

Besserstellung einzelner Berufe oder einzelner Gesellschaftsschichten

gelöst werden kann , d ass es überhappt nicht auf den Nutzen und Vorteil

des einzelnen ankommt , sondern nur auf das Wohl des ganzen Volkes 0
, JWir Nationalsozialisten ' * , sagte Vizebürgermelster Richter , " haben

nicht für d as Proletariat gekämpft oder für das Bürgertum , sondern immer

nur für ein glückliches , starkes und freies deutsches Volk ! Diesem Volk

ohne Unterschied von Stand , Rang oder Nammen -wollten wir alle Leistungen

der Technik , Wissenschaft und Kunst gleich zugänglich machen . Und wir

haben unser Wort ei ngel öst !.

Der Führer hat den Versprechungen der anderen gegenüber bereits im

Jahre 1920 ein Programm aufgestellt , dessen einzelne Punkte fast stets mit

den Worten begannen : *Wir fordern '. Es hiess aber nicht : r " ir fordern für

den Bauern höhere Erzeugungspreise f oder r Vir fordern für den Verbraucher

Ermässigung der Lebensmittelpreise * , es hiess nicht : .[ Vir fordern f ür

den Beamten . . . . . T oder f Vir fordern für den Arbeiter,, . . . ’ , sondern

es hiess immer nur : 1V i r f or d e r n f t up cjcl and
.̂ jund ^ _

da
.
s_d j3 ut _s chep Vol k 1 T
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Die Partoien haben Vereine und V0 rbinde gegründet . Ein Mieter¬

schutzverein sollte die Mieter vor den Hausherrn schützen , ein Uausbasitzer-

bund wiederum diese vor den Mietern , Rete , gelbe und schwarze Gewerbebünde,
Gewerkschaften u . a . m . traten gegeneinander auf . Jede dieser Gruppen stellte

sich unter ihre Parteienvertretungs J. , 0hnstreikor auf der einon , Streili -

brecher auf der anderen Seite , . . . So tobte der Kampf aller gegen alle ! Und

was war das Resultat all dieser Kämpfe unter - und gegeneinander ? Gänzlicher

Zusammenbruch der Wirtschaft , ständiges Anwachsen der Arbeitslosigkeit , Not

und Verzweiflung in allen Schichten der Bevölkerung , Anwachsen der Krimina¬

lität , Verwahrlosung der Jugend , ein Heer von Bettlern u . s . w.

Demgegenüber haben wir Nationalsozialisten allein nach dem

Grundsatz gehandelt : Gemeinnutz ge ht vor Eigennut zj_ Wir haben uns nach der

Machtergreifung für alle Volksgenossen eingesetzt , gleichgiltig , wie sie

früher eingestellt waren , weil wir in .je dem Volksgenossen zuerst den deut¬

schen Mensc he n gleichen , Blutes seh en ! Diese Anschauung führt zwangsläufig

zu sozialer Einstellung , Und so haben wir auch zwei Kardinalfragen ihrer

Lösung zugeführt : Das Heer der Arbeitslosen ist wieder in Arbeit gekommen

und die Wirtschaft befindet sich wieder im Aufbaui Schlote rauchen wieder,

Maschinen surren, - Fabriken entstehen . , . , , und es erfüllt uns bereits grosse

Sorge , wo wir all die Arbeiter hernehmen sollen , die wir brauchen . Wann

seit dem Ausbruch ^ des Weltkrieges erlebten wir in unserer Heimat ein Gl ei¬

ches ? ^

‘‘ Bei diesem Wiederaufbau unserer Wirtschaft, 1' sagte Vizebür -

germeister Richter zum Schluss ,
1}geht es um die Mitarbeit .jedes einzeln en

und zwar nicht zu seinem persönlichen Nutzen , sondern einzig und allein zum

Nutzen di s gesa mten de utsch en Volkes! n

Die Gefolgschaft der städtischen Gaswerke hatte diesen Worten

mit ganzem und offenem Herzen gelauscht . Und sie gingen mit der Ueberzeu-

gung von diesem Betriebsappell , dass nicht einer von den “ Cberen 11 zu ihnen

gesprochen hatte , sondern einer , der mitten unter ihnen ist.

Ballfieber in den strengen Mauerndes r - iener Rathauses

Trotz des gesteigerten Arbeitseifers , mit dem das neue Jahr in

aJLlen Dienststellen der Wiener Stadtverwaltung zur Bewältigung der grossen

Aufbaupläne einsetzte , macht sich am Hauptsitz des Magistrates , im strengen

Bauwerk des Friedrich Schmidt
^

eine immer stärker werdende Festes - und

Freudenstimmung bemerkbar : das Ball fieber hat das Rathaus ergrifien und es

scheint nicht mehr viel zu fehlen , so wird der eiserne Rathausmann nach den

Klängen von Johann Strauss den Tanz beginnen.

Die Gänge des ersten Stodskes , in dem sich der Mittelpunkt des Balles

der Stadt Wien , der ir,i vergangenen Jahre durch den Führerbesuch historisch

gewordene grosse Festsaal befindet,werden mit riesenhaften dunkelroten

Plüschvorhängen eingekleidet , die Steinw —ände des Festsaales selbst werden

bereite mit weissem Leinen bespannt , und in den Räumendes Präsidiums und

des dienstlich verreisten Bürgermeisters sind die Architekten u.Tapozierer

die Herren geworden . . ....
A
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Aber auch sie kenne nicht unbeschränkt herrschen , denn wenn die
Musik einzieht und alles zum Tanzen zwingt , dann müssen auch sie ihre Werk¬
zeuge niöderlegen und dürfen nur lauschen und schauen.

So war es Freitag abends . Da wurlte es im grossen Festsaal wie bei
einer Miniaturausgabe des Balles der Stadt Wien und dirigierte der Tanz-
meister die schwebenden Paare , Vv/äre schon der 7 . Februar da . Es war die

J ungh err 0 n - Gomltees, verbünden mit einem kleinen

Empfanden die Stadt ^ r Ien den jungen Gästen gab.
Ihm wohnten u . a . die Vizebürgermeister Blaschke und Kozlch bei,

sowie vor allem Frau Bürgermeister Heubacher , die für die Aufstellung der
Comitees grosses Interesse zeigte,

Im lichtdurchfluteten Festsaal des Rathauses , der schon eine Vor¬
ahnung von dem grossen Erlebnis des diesjährigen Balles der Stadt Wi en zu-
liess , herrschte bald jene ungezwungene Fröhlichkeit , die nun einmal zu jedem
grossen Faschingsfest gehört.

Schnell hatten sich die einzelnen Paare gefunden und dann ging es
unter der Leitung des Ballmeisters an die strengen Proben . Während einer
kurzen Pause richtete Vize bürgermeister Ing . Blaschke Im Namen des Bürger¬
meisters einige Begrüssungsworte an die Mitglieder

'des Jungdamen - und Jung¬
herrenkomitees . . “ Sie werden aus dem Echo, ” sagte er ,

, ! das dieses Fest In der
Oeffentlichkeit gefunden hat , entnommen haben , dass es sich hier nicht um ein
Tanzfest schlechthin handelt , sondern dass diesem Bal . 1 der Stadt Wien als dei$
ersten im Dritten Reiche einmalige Bede utung zukommt,”

Mit der anschliessenden Probe der Spalierbildung für den Einzug
der Ehrengäste und des Einzuges des Jungdamen - und Jungherrenkomitees selbst
wurde d. er Abend beschlossen . Die Veranstaltung war ein fröhlicher vielver¬
sprechender Auftakt zum 7 * Februar!
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In den letzten Wochen ist es öfter vorgekommen,dass die Wiener Feuer¬

wehr durch Missbrauch der Meideeinrichtungen ( öffentliche Feuermelder

und Fernsprecher ) böswillig und unnötig zu Ausrückungen veranlasst wurde.

Es verrät einen beschämenden Mangel an Anstand,Zusammengehörigkeits - und

Verantwortungsgefühl,wenn jederzeit zu jedem Opfer bereite Mitmenschen

unnötig und , 5 zum Spass ”
( dazu noch meist zur Nachtzeit ’ ) irgendwohin

gerufen und während dieser Zeit ihrer eigentlichen Aufgabe zum w 0hle

aller Volksgenossen entzogen werden.
Die Wiener Feuerwehr,die sich restlos und . ohne Bedenken der ganzen

Wiener Bevölkerung zur Verfügung hält,wendet sich an alle anständigen

Volksgenossen und bittet diese,mitzuhelfen,dass dem unsozialen Treiben

einzelner verbrecheris - eher Elemente im Interesse der Gesamtheit Einhalt

geboten werden kann . Verdächtige Elemente sollten beobachtet und erforder-

lichenf all es gegen sie die Hufe der B 0 lizel in Anspruch genommen werden.

Fe stgenommene Täter haben inKinkunft mit einer sehr strengen Bestrafung

zu rechnen.

Erster Kameradschaftsabend der Wiener städtischen Versicherungsanstalt

Freitag abends fand in den Sälen des Restaurants Lembacher

der erste Kamera d # chaftsabond. -der - Gemein de Wien , Städtische VerSicher ung ?. -

anstalt statt . Nach der Begrüssung durch den Betriebsobmann ergriff Be¬

triebsführer Dr . Neumayer das Wort und gab einen Ueberblick über dle Ent¬

wicklung des ostmärkischen Versicherungswesens seit den Tagen des Umbru¬

ches . Im weiteren Verlauf , seiner Ausführungen legte er sodann die Gründe

dar , die zußi Zusammenschluss der ! iWiener städtischen Versicherungsanstalt”

und der ^Wechselseitigen Brandschaden ”
,^ und “ Janus ” , u Allgemeind Ver¬

sicherungsanstalt A . G. i? geführt haben . Am Schluss seiner Rede appellier¬

te Dr . Neumayer an den Gemeinschaftsgeist , der eine wesentliche Vorbedin¬

gung sei für jeden Erfolg und für jede wirkliche Leistung*

Unter allgemeinem Be if all richtete auch Vizebürgermeister SA-
__

Br i g ade führ l^ Z4rrne kurze und markante Ansprache an die Anwesenden . Das

Wort Kameradschaft dürfe niemals in ein r laichten und oberflächlichen

Form gebraucht werden , sagte er . Die Betriebsgemoins chaft sei ihrem Wesen

nach die Urzelle der gro ssen Volksgemeins chaft der zu dienen oberste

Pflicht ist . Sinn und Wesen des Nationalsozialismus bestündena arln,

den Geist der Kameradschaft und des Opfersinnes immer wieder in das Volk

hineinzutragen und ihn stets wach zu halten . Nur diese Kameradschaft habe

es ermöglicht , die schwere Zeit der Einkerkerung mannhaft und ungebrochen

zu überstehen und damit dem Kampf der nationalsozialistischen Weltan¬

schauung zum Siege zu verhelfen.

Nach den mit stürmischem Be ifal 1 auf genommenen 1 orten des vize-

bürgermeisters eroffnete KdF- Wart Clemens Blaha den heiteren feil o. es

Abends . Bei Musik und Tanz flössen dann die Stunden des Beisammenseins

recht schnell dahin
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( ^ icht zur Veröffentlichung ! )

Zu dom Bericht über das Ballfieber im Wiener Rathaus

legt die Pressestelle der Stadt Wien noch zwei Lichtbilder

bei , die das Jungdamen - und Junghorrencomitee bei den letzten
Proben für das grosse Faschingsoreignis zeigen*

- 000OO000-

82 ^ 21252 2 1 _ Ü5 G U _ Gio _ Ehe _ im _ nationalsozial ist i schon

Staat

Im Standesamt Wien XV,,Rosinagasse l {. ,fand gostcrn ( Samstag ) die

feierliche Trauung des ^ ozirksvorstehors und Kreisamtsleiters

Alfrod Matzka m it Frl,Margarete Hobelka statt . Vor der Foior

hielt Vizebürgermeister Richter eine Ansprache an das Brautpaar,
in der er u . a . sagte : " Die Ehe ist für uns Nationalsonialiston

höchste sittliche Notwendigkeit , aufgebaut auf dem Brundelement un¬

seres Seins,auf der Borneinschaft , dio ihren letzten Ausdruck findet

im tiefsten gegenseitigen Verstehen , Die Ehe im nationalsozialisti¬

schen Staat kann jedoch nicht Selbstzweck sein,sondern nur Mittel

zum Zweck,um den e wigen Fortbestand unseres Volkes zu sichern . Damit

fällt auch ein ^ eil der Verantwortung für den Bestand des deutschen

Volkes auf Sie,liebes Brautpaar,wobei der Frau eine ganz besonders

hoho Aufgabe als Mutter zukommt . Die Mutter nimmt im Rahmen unserer

Volksgemeinschaft eino ganz besondere Stellung oin : sie ragt hinein

in fernsto Generationen und ist In der Gegenwart Fundament und

Stützo der Familie ?
'?

Unter den Fastgästen und Gratulanten sah man auch Vizobürgor-
meister Kpzich , der dom Brautpaar das Bildwerk n DIe nationalsozia¬

listische Revolution in Wien’ 1 mit einer Widmung dos Bürgermeisters

Dr,Noubacher überreichte.
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